Hochfest Christi Himmelfahrt – 13.05.2021  J/N
Schwestern und Brüder im Herrn,
   Christi Himmelfahrt erscheint wie ein Abschied – zumindest für die Apostel und die Jünger. Denn die gewohnte und vertraute sichtbare Gemeinschaft mit dem Herrn ist mit diesem Tag unwiderruflich beendet.

  40 Tage war Er bei ihnen ein- und ausgegangen. Er hat mit ihnen Mahl gehalten – im griechischen Text steht: Er hat mit ihnen Salz gegessen. Das will ausdrücken, dass sie in wirklich vertrauter Atmosphäre diese Tage mit Ihm zugebracht haben. Sie waren inzwischen felsenfest überzeugt, dass Er lebt. Sie wussten, dass die schreckliche Kreuzigung Ihn nicht vernichtet und zerstört hatte.
  Aber all das war an diesem 40. Ostertag an sein Ende gekommen – menschlich gesprochen müssten sie heute einen zweiten Karfreitag erlebt haben. Er verlässt sie – für immer. Die Frage legt sich nahe: Warum ist der Herr in die Herrlichkeit aufgestiegen?
  Wäre Er nicht besser dageblieben, um als der machtvoll Auferstandene langsam die ganze Welt zu durchdringen. Gerade hier in Jerusalem hätte Er damit anfangen sollen – im Tempel, den feinen Herren des Hohen Rates zum Trotz. Gerade diesen ihnen hätte es gutgetan, den Herrn zu sehen. Wie Er vor sie hintritt, vom Tode gezeichnet und vom Leben durchglüht. Langsam hätte die ganze Welt Ihn anerkennen müssen und das Wort des Propheten Jesaja wäre wahr geworden: Alle Völker schauen das Heil, das von Gott kommt. Aber sie sind allein zurück geblieben.  

  Warum musste der Herr in die Herrlichkeit aufsteigen? 

  Liebe Mitchristen, es ist erstaunlich: die Jünger befällt nicht zum zweitenmal die Not der Angst und die Trauer um den Verlust. Nein, ganz im Gegenteil! Sie tun, was Er ihnen aufgetragen hat. Zunächst bleiben sie in Jerusalem beieinander und erwarten gemeinsam die versprochene Sendung des Hl. Geistes. In der Kraft dieses Geistes ziehen sie los und predigen überall.
  Man hätte erwarten dürfen, dass sie vor der Größe dieser gewaltigen Aufgabe kapitulieren, dass sie wegen der schon bald einsetzenden Verfolgung aufgeben und unter sich bleiben. Aber im Gegenteil. Sie lassen sich nicht entmutigen – so wie Petrus schon bald vor dem Hohen Rat bekennen wird: Wir können unmöglich von dem schweigen, was wir gehört und gesehen haben.

  Liebe Mitchristen, in der Rückschau wirkt der Weg der Kirche wie eine einzige Erfolgsgeschichte. Aber in Wirklichkeit waren die Apostel und Jünger im Grunde immer am Ende. Sie wurden verfolgt und Stephanus war das erste Opfer. Bald schon wurde der Cousin Jesu, der Herrenbruder Jakobus in Jerusalem hingerichtet. So ging es dann weiter. Der hl. Paulus wurde gefangen gesetzt bis er schließlich in der großen Verfolgung des Kaisers Nero zusammen mit Petrus und vielen weiteren Christen in Rom ermordet wurde.

  Liebe Mitchristen, sie waren im Grunde immer am Ende. Immer standen mit dem Rücken zur Wand. Und wenn wir genau hinschauen, dies könnte auch unser Eindruck heute sein: die Kirche scheint immer am Ende und besorgt mögen wir uns fragen, wie es wohl weitergehen mag und ob unsere Kirche überhaupt Zukunft haben kann. Aber wir können den Herrn beim Wort nehmen, wenn Er uns verspricht: Ich bin bei euch alle Tage bis zur Vollendung der Welt. Ich bin davon überzeugt, dass der Herr, zur Rechten Gottes sitzend, weltweit gegenwärtig ist. Er musste in die Herrlichkeit gehen, um bei uns zu sein und zu bleiben. Das heutige hohe Fest bedeutet nichts anderes, als dass der Herr bei uns bleibt. Dass Er weltweit bei seiner Kirche ist. Ja, dass die Herrlichkeit Gottes uns unsichtbar umgibt. Irdisch gesprochen hat die Kirche keine Zukunft in dieser Welt – sie hätte eigentlich schon tausend Tode sterben müssen – sie war immer am Ende. Aber Gottes Herrlichkeit umgibt sie, umgibt uns. Christus ist die Zukunft. Er ist die Zukunft der Kirche und die Zukunft der Welt.

  Schwestern und Brüder im Glauben, darum brauchen wir Christen uns nicht ängstlich zu verkrie- chen, nicht traurig den Kopf in den Sand stecken. Ja, wir brauchen nicht einmal selbst unsere Zukunft zu machen. Denn Er ist bei uns. Er ist unsere Zukunft in der Kraft des Heiligen Geistes. Wir dürfen Ihn beim Wort nehmen, an diesem hohen Festtag und an jedem Alltag unseres Lebens und unserer Zeit. Amen 

